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Vorwort 

Vorliegende Studie ist die leicht überarbeitete Fassung meiner Dissertation, 
die im Sommersemester 1994 unter dem gleichen Titel von den Philosophi-
schen Fakultäten der Albert-Ludwigs-Universtität Freiburg i. Br. angenommen 
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meinem Lehrer und Doktorvater, Herrn Professor Dr. Heinrich August Wink-
ler, bei dem ich das Handwerk des Historikers von der Pike auf erlernen durf-
te, und auf den die erste Anregung zu dieser Arbeit zurückgeht. 

Sodann danke ich ganz besonders der Friedrich-Ebert-Stiftung, die meinen 
akademischen Werdegang vom Grundstudium bis zur Promotion gefordert 
hat. Zuletzt wurde mir mit einem Herbert-Wehner-Stipendium auch noch ein 
Zuschuß zu den Druckkosten dieses Buches gewährt. Ohne diese wertvolle 
Unterstützung hätte ich mein gesamtes Studium nicht in der gleichen Weise 
absolvieren können. Ebenfalls danken möchte ich dem Deutschen Akademi-
schen Austauschdienst für ein Forschungsstipendium im damaligen Ostberlin. 

Einbeziehen in meinen Dank möchte ich auch die Mitarbeiter der zahlrei-
chen Archive, die mich bei der oft schwierigen Materialsuche unterstützt ha-
ben. Wichtig war der ständige Austausch mit den Freiburger Freunden, von 
denen ich vor allem Dr. Edgar Wolfrum nennen möchte, der auch das Manu-
skript gelesen und mich auf Ungenauigkeiten aufmerksam gemacht hat. 

Zu Dank verpflichtet bin ich schließlich der Humboldt-Universität zu Ber-
lin. 

In großer Schuld stehe ich vor allem bei meiner Familie, die die mehrjähri-
ge Arbeit an meiner Dissertation ertragen mußte. Meiner Frau Andrea sowie 
meinen Töchtern Friederike und Elisabeth sei das Buch daher gewidmet. 
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Einleitung 

In die Entstehungszeit der vorliegenden Arbeit fielen Ereignisse von histo-
rischem Gewicht, von denen vor allem das Ende des SED-Regimes und des 
Kommunismus als Staatsdoktrin überhaupt nicht ohne Einfluß auf unsere 
Sicht der Geschichte der Arbeitetbewegung ist. Das bedeutet keineswegs, daß 
diese Geschichte umgeschrieben werden müßte; aber einige Akzente haben 
sich verlagert. Sicherlich war zuvor ein wichtiges Movens die Auseinanderset -
zung mit der Geschichtsschreibung der DDR. Dieser Widerpart existiert nicht 
mehr in dieser Form, wobei er auch zuletzt schon nicht mehr dasselbe Gewicht 
hatte wie in den Jahrzehnten zuvor. 

Diese neue Situation eröffnet der Forschung neue Chancen. Am handgreif-
lichsten sind diese beim Zugang zu ehemaligen DDR-Archiven, woraus auch 
die vorliegende Arbeit entscheidenden Nutzen ziehen konnte. Komplizierter 
ist die Definition dieser Chancen in inhaltlicher Hinsicht. Das Verschwinden 
der Rudimente der Schützengräben aus dem Kalten Krieges macht die Sicht 
auf die Geschichte freier - aber auch schwieriger. Zunächst sah es so aus, als 
könne der historische Konflikt zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten 
"unbefangener" angegangen, als könne er an seinem historischen Ort belassen, 
gewissermaßen "historisiert" werden. Inzwischen scheint indes das Bestreben 
an Boden zu gewinnen, mit dem historisch unterlegenen Gegner nun endgül-
tig "aufzuräumen". Da gilt es in guter historistischer Tradition eine Warnung 
zur Vorsicht auszusprechen: Die Beschäftigung mit der Weimarer Republik 
lehrt auch, wie fremd uns deren politische Kultur und wie groß der historische 
Abstand mittlerweile ist. Zur Untermauerung dieses Befundes liefert die vor-
liegende Arbeit vielleicht einen kleinen Beitrag. Hier sei nur noch auf den 
einen Punkt hingewiesen, welche Bedeutung gerade auf seiten der Arbeiterbe-
wegung der politische "Glaube" hatte. Auch die Weimarer Sozialdemokratie 
ist ohne ihren häufig und bis zuletzt beschworenen "sozialistischen Glauben" 
kaum zu· verstehen. 

Der Untersuchungszeitraum umfaßt mit den Jahren 1928 bis 1933 eine 
Zeitspanne, die vom Höhepunkt der relativen Stabilisierung der Republik, wie 
er sich besonders in den Reichstagswahlen vom Mai 1928 zeigte, bis zur 
Machtübertragung an die Regierung Hitler, die ja zunächst einmal vor allem 
fiir die Arbeiterparteien eine Katastrophe ohnegleichen bedeutete. Während 
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die SPD Anfang 1928 mit deutlich zur Schau getragenem Selbstbewußtsein 
die Regierungsverantwortung im Reich anstrebte und dann auch übernahm, 
läutete die Reichstagswahl vom September 1930 eine Phase des zermürbenden 
Abwehrkampfes aus der Defensive zur Erhaltung der Republik und zur Ver-
hinderung einer Machtergreifung durch die Nationalsozialisten ein. 

Die Jahre seit 1928 brachten zudem einen neuen Kulminationspunkt der 
Feindschaft zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten mit sich. Ideologi-
schen Ausdruck fand diese Kluft vor allem in der 1928 vollzogenen ultralin-
ken Wende der kommunistischen Generallinie, deren letztliche Annahme 
jedoch erst ermöglicht wurde durch die zunehmende Radikalisierung der Ar-
beiterschaft während der Krise, die der KPD auch in Baden und Württemberg 
einen seit der Inflationszeit nicht mehr gekannten Aufschwung brachte. Au-
genfälligstes Ergebnis dieser Entwicklung war die erst in diesen Jahren er-
folgte oder zumindest angestrebte Spaltung auch der Arbeitersport- und Kul-
turbewegung und der Gewerkschaften. 

Keine Untersuchung zur Geschichte der Arbeiterbewegung in diesem Zeit-
raum kann an der Frage vorbeigehen, die von den Zeitgenossen ohne Unterlaß 
erörtert und propagiert wurde und die auch in der retrospektiven Betrachtung 
und nicht zuletzt in der bisherigen Forschung häufig eine entscheidende Rolle 
gespielt hat, nämlich ob in den letzten Jahren der Weimarer Republik eine 
proletarische Einheitsfront zur Abwehr des Nationalsozialismus möglich ge-
wesen wäre, und wenn ja, woran diese gescheitert ist. Eines kann hier vorweg 
genommen werden: Die vorliegende Arbeit geht auf das Thema ein, stellt es 
aber nicht in den Vordergrund; die Frage nach der Möglichkeit einer Einheits-
front zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten kann gerade in Kenntnis 
der regionalen und lokalen Quellen getrost schon zu Beginn verneint werden. 

Das methodische Vorgehen beruht auf einem doppelt komparatistischen 
Ansatz. Damit soll der Gefahr der Eindimensionalität, der gelegentlich Dar-
stellungen zur Geschichte politischer Parteien erlegen sind, begegnet werden. 
Zum einen wird das Verhältnis der beiden Arbeiterparteien SPD und KPD 
zueinander, die wechselseitige Perzeption und die Reaktionen auf jeweilige 
Handlungen auf den unterschiedlichen Aktionsebenen, vom Parlament bis zu 
den Gewerkschaften, untersucht. Unumgänglich ist es dabei, auch die jeweils 
eigene Entwicklung der Parteien zu verfolgen, auch wenn diese nicht in erster 
Linie in Beziehung zur Auseinandersetzung mit dem politischen Konkurren-
ten innerhalb der Arbeiterschaft steht, wie Z.B. die Regierungspolitik der SPD. 

Weitere Tiefenschärfe bezieht das sich dabei ergebende Bild aus der ver-
gleichenden Betrachtung der beiden südwestdeutschen Länder Baden und 
Württemberg. Bei aller sozialstrukturellen Ähnlichkeit verlief die politische 
und wirtschaftliche Entwicklung in beiden Ländern in der Weimarer Republik 
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doch so unterschiedlich, daß von einem Vergleich signifikante Aufschlüsse 
über die Arbeiterbewegung zu erwarten sind; hier sie nur darauf verwiesen, 
daß die SPD in Baden bis Ende 1932 Regierungsverantwortung trug, während 
die württembergischen Sozialdemokraten seit Anfang der zwanziger Jahre 
durchgehend in der Opposition standen. Die vergleichende Betrachtungsweise 
soll allerdings nicht überstrapaziert werden; soweit keine für die Thematik 
relevanten Unterschiede zu verzeichnen sind, werden beide Länder gemeinsam 
behandelt. 

Die spezifischen Vorteile einer regional geschichtlichen Untersuchung lie-
gen auf der Hand: Auf einer "mittleren" Betrachtungsebene, zwischen überre-
gionaler und lokaler Perspektive, lassen sich einmal die Ergebnisse der For-
schung auf Reichsebene differenzieren und je nach Lage bestätigen oder 
widerlegen, und zum anderen wird die häufig doch enge Sichtweise lokalhi-
storischer Arbeiten vermieden. Zudem ist bei einem regional begrenzten Un-
tersuchungsgegenstand, wie ihn die beiden südwestdeutschen Länder darstel-
len, der Versuch leichter, politische Entwicklungen aus sozialgeschichtlichen 
Gegebenheiten heraus zu erklären. 

Ein Vergleich der Wirtschafts- und Sozialstruktur Badens und Württem-
bergs kann zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen führen: Im reichsweiten 
Maßstab ähnelten sich beide Länder weitgehend, was die vorherrschenden 
Industriebranchen, vor allem das Fehlen einer Schwerindustrie, die dezentrale 
Industrieansiedlung, die in weiten Gebieten noch starke Bindung an die 
Landwirtschaft auch bei Industriearbeitern und so weiter betrifft.! Auf der 
anderen Seite kann man gerade im Hinblick auf die hier interessierende Zeit-
spanne, und das ist für den Vergleich aufschlußreicher als die Gemeinsam-
keiten, mit Thomas Schnabel zu dem Schluß kommen: "Ob es sich um die Re-
gierungskoalition oder Regierungspolitik handelt, ob es um den Aufstieg der 
NSDAP ... geht, oder ob man sich mit der wirtschaftlichen Entwicklung be-
schäftigt: In Baden war fast alles anders als in Württemberg. ,,2 

Diese Unterschiede kommen allerdings in bezug auf den Untersuchungsge-
genstand Arbeiterbewegung nur bedingt zum Tragen; wie zu zeigen sein wird, 
wirkten sie sich hier vor allem auf die politische Ausrichtung der Kommuni-
sten aus. Die Sozialdemokraten dagegen waren in beiden Ländern traditionell 
"reformistisch" gesonnen und zu Koalitionen mit bürgerlichen Parteien bereit; 
diesbezüglich abweichende Meinungen kamen während der Weimarer Repu-

1 So auch die Argumentation bei Rudi Allgeier, Grenzland in der Krise. Die badische Wirtschaft 
1928 bis 1933, in: Thomas Schnabel (Hg.), Die Machtergreifung in Südwestdeutschland. Das Ende 
der Weimarer Republik in Baden und Württemberg 1928-1933, Stuttgart 1982, S. 150-183, 151 und 
173. 

2 Th. Schnabel (Hg.), Machtergreifung in Südwestdeut~chland, S. 11. 
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